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Die ulmer Münſterorgel iſt die größte Orgel im Deutſchen
Reiche als zweitgrößte M die im Dome zu Merſeburg Jm
Jahre 1856 ging das Werk in ſeiner erſten Geſtalt aus der
weltberühmten Orgelbauwerkſtätte von Walcker Co in Ludwigs
burg hervor dem die größten und beſten Orgeln der ganzen
Welt ihren Urſprung verdanken Die Orgel zählte nicht weniger
als 6289 Pfeifen 101 klingende Regiſter 3 Klaviere 1 Pedal
und 24 Nebenzüge Jn der Front des wunderſchönen gothiſchen
Gehäuſes ſtanden die urgewaltigen 10 Pfeifen des 32füßigen
Prinzipalbaſſes Die Höhe betrug faſt 24 m Während des
Ausbaues des Münſterthurmes wurde auch das von jeher an
geſtaunte und geprieſene Orgelwerk umgebaut vor allem um mit
all den neuzeitlichen Hilfsmitteln welche die Fortſchritte der
Wiſſenſchaft inzwiſchen auch der Orgelbaukunſt geliefert hatten
ausgeſtattet zu werden Eine pneumatiſche Röhrentraktur bringt
auf den leiſeſten Fingerdruck des Organiſten Leben in die Tauſende
von Pfeifen Das Manuale und das Pedal werden von Barcker
ſchen pneumatiſchen Maſchinen regiert Während man bisher
zum Orgeltreten mindeſtens 628 Kalkanten benöthigte wird
et alle Druckluft in zwei großen Magazinen aufgeſtapelt in

ie ſie durch ſieben große Schöpfbälge die von einem vierpferde
kräftigen Gasmotor getrieben ſind gepreßt wird Selbſtverſtänd
lich fehlt es nicht an den nöthigen Druckregulatoren die auch
die geringſte Windſchwankung unmöglich machen Der Platz des
Organiſten iſt elektriſch beleuchtet ebenſo iſt letzterer in der
Lage ſich mit dem Maſchiniſten und dem Meßner in elektriſche
Verbindung zu ſetzen

Einen wahren Rieſenbart beſitzt ein Herr Joſef Bülles
bach aus Nonnenburg Rheinprovinz der ſich zur Zeit in Berlin
aufhält Prof Virchow beſuchte den Herrn am Dienstag und
ſtellte feſt daß die Barthaare vom Kinn bis zur Spitze 1,47 m
vom Ohr aus gemeſſen 1,53 m lang ſind Er bat ſich dann
einige der längſten Haare des ſehr dichten Bartes zum Zwecke
genauerer Unterſuchung aus und fand daß die Haare faſt ins

eſammt an der Spitze geſpalten ſind Dieſer Umſtand ſteht mither viel verbreiteten Anſicht daß wenn das Haar ſich an den
Spitzen ſpalte dieſes ein Zeichen von ſchwindendem Wachsthum
und Verkümmerung des Barthaarwuchſes im allgemeinen ſei im
Widerſpruch Der Profeſſor bat ſchließlich Hrn Büllesbach
ſeinen Aufenthalt in Berlin wenn möglich noch um einige Tage
zu verlängern damit dieſe in ihrer Art einzig daſtehende Bart
form einem größeren Kreiſe von Aerzten im pathologiſchen
atte gezeigt werden könne Hr Büllesbach verſprach mit

ber Genugthuung den Wunſch des Gelehrten zu er
füllen

Der Stephansthurm als Zahnſtocher unter dieſer
ſonderbaren Ueberſchrift bringt das Wiener Jll Extrablatt
folgende ausgerechnete Geſchichte Jn einem alten auswärtigen
Blätte aus längſt entſchwundenen Tagen das uns kürzlich zu
Geſicht kam fanden wir folgende Frage aufgeworfen Wie groß
müßte ein Rieſe ſein der ſich des Stephansthurmes als Zahn
ſtocher bedienen wollte Die unmittelbar darauffolgende Ant
wort welche wohl gleich der Frage in dem Gehirn eines
ſpleenigen Engländers mochte entſtanden ſein ſtellt ſich folgender
maßen heraus Nimmt man an daß ein Mann von nittlerer
Größe ſich eines Zahnſtochers von zwei Zoll Länge bedient ſo
müßte derjenige der ſich des Stephansthurmes zu gleichem

wecke bedienen wollte im Verhältniſſe eine Höhe von 142,256
chuh oder 2376 Wiener Klaftern haben Zu ſeiner Kleidung

bedürfte er und zwar zu einem Frack 6480 zu einem Beinkleide
3889 zu einem Mantel 15,552 Wiener Ellen Tuch daran
würden 300 Schneider vier Wochen arbeiten Zu einem Hute
benöthigte er 7776 Haſenbälge und zu einem Hemde 348 Stück
Leinwand Seine Stiefel wären 864 Klafter hoch 216 Klafter
weit und mit einer Sohle derſelben würde er einen Raum von
898 Quadratklaftern bedecken Würde er zum Frühſtück Kaffee
trinken ſo brauchte er 16 Centner der arabiſchen Bohne Als
mittelmäßiger Eſſer würde er zu Mittag verzehren 13 Eimer
Suvppe 56 Centner Rindfleiſch nebſt verhältnißmäßiger Portion
Sauce oder Gemüſe und 12,000 Paar Hühner oder 3000 Gänſe
Sein gewöhnliches Trinkglas würde 160 Eimer faſſen Sein
Wohnzimmer müßte 66 Quadratmeilen groß ſein Eine Reiſe
von Wien nach Paris würde er in fünf Minuten zurücklegen
Es wäre ihm ein Leichtes nach eingenommenem Frühſtück über
Deutſchland eine kleine Luſtpartie nach Teheran und Peking zu
machen und nachdem er dem Schah von Perſien und dem Kaiſer
von China ſeinen Morgenbeſuch abgeſtattet nach einer Waſſer
partie über den Stillen Ocean über die Sandwichsinſeln nach
Amerika zu gelangen um nach eingenommenem Mittagsmahl in
den Vereinigten Staaten einen Abſtecher nach Braſilien zu machen
und dann über Marokko und Jtalien nachdem er vorher noch
die Raubneſter Tripolis und Tunis mit einem Fußtritt ver
nichtete oder über Guinea Egypten und die Türkei nach
Europa zurückzukehren Ebenſo leicht könnte er über die ſo lange
geſuchte Durchfahrt aus dem Abtlantiſchen Ocean in das ſtille
Weltmeer mit freiem Auge entſcheiden als er überhaupt über die

Beſchaffenheit des Nordpols Bericht erſtatten könnte Wer dies
alles nicht glaubt ſoll ſich s nachrechnen

Alte Bekanntſchaft Mama und das Bübchen gehen im
Zoologiſchen Garten ſpaziern Am Ufer des Weihers erblicken
ſie zwei Störche Siehſt du Hänschen der große iſt dein
Storch der hat dich gebracht Zufällig fängt der Storch zu
klappern an Da verſteckt ſich der kleine Mann hinter ſeiner
Mama und fragt freudig verſchämt Mama er kennt mir
noch

Ein berühmter franzöſiſcher Arzt und Profeſſor ver
focht die Anſicht daß jede Krankheit einen Entzündungsprozeß
darſtelle Beim Seciren eines ſeiner geſtorbenen Patienten fand
ſich nun von Entzündung keine Spur Da erklärte er ſeinen
Schülern Meine Herren Sie ſehen unſere Behandlung war
höchſt wirkſam der Patient iſt geſtorben aber er iſt geheilt
geſtorben

Eine Dame verläßt nach Mitternacht einen Wohlthätigkeits
ball Als ſie vor der Thür in den Wagen ſteigen will ſtreckt
ihr eine Bettlerin die Hand entgegen und fleht ſie um eine Gabe
an Sie ſind unverſchämt, ſagt die Dame ich habe die Nacht
hindurch für Sie getanzt ſoll ich mich jetzt auch noch aus
plündern laſſen

Wiſſenſchaft KRunſt Titeratur
Der weſtfäliſche Provinzial Landtag beſchloß Dienstag

den preisgekrönten Entwurf des Architekten Bruno Schmitz
aus Berlin für das weſtfäliſche Kaiſer Wilhelm Denk
mal an der Porta Weſtfalica auf zwei Drittel der Größen
verhältniſſe verringert ausführen zu laſſen Die vorhandenen
Mittel reichen dazu aus

Die Königin von Rumänien hat am Montag im
Hotel Jmperial zn Wien einer geladenen Geſellſchaft zu welcher
auch der Direktor und die erſten Schauſpieler des Burgtheaters
ehörten ihr neues Trauerſpiel in 5 Akten Meiſter

Manolly vorgeleſen Das Stück welches nach einer rumä
niſchen Legende bearbeitet iſt knüpft an den Bau einer Kirche
an Manolly ein Baumeiſter iſt im Bau der Kirche begriffen
derſelbe kommt aber nicht vorwärts denn die Geldmittel ſind
knapp und außerdem fällt des Nachts vom Bau ein was am
Tage gearbeitet worden war Feinde Manolly s vor allem ein
rivaliſirender Baumeiſter verüben heimlich dieſes Zerſtörungs
werk Unter den Arbeitern herrſcht deswegen gegen Manolly
Mißſtimmung es iſt unter ihnen der Glaube verbreitet der
Bau ſei kein gottgefälliges Werk und könne nur dann zu Ende
geführt werden wenn ein menſchliches Weſen in demſelben bei
lebendigem Leibe eingemauert werde Die Frau Manolly s ein
Weib von großer Schönheit welches ihrem Gatten in herzlicher
Liebe zugethan iſt begiebt ſich zum Fürſten und bittet denſelben
ihren Gatten zu unterſtützen Der Fürſt von der Schönheit der
Frau entzückt ſagt dieſe Unterſtützung zu wenn ſie ſich ihm hin
gebe Entrüſtet weiſt die Gattin Manolly s den Antrag zurück
doch der Fürſt ſtellt ihr vor daß ihr Gatte nur Ein Ziel kenne
nämlich ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen welchem er ſelbſt ſeine
Gattin opfern würde Da ſagt denn die Frau dem Fürſten zu
ſich ſeinen Wünſchen fügen zu wollen wenn der Kirchenbau
vollendet ſein werde Plötzlich ſtürzt Manolly mit gezücktem
Dolche in das Gemach Seine Feinde welche ſich unter der
Maske der Freundſchaft an ihn herangedrängt hatten ihm
zugeflüſtert daß ſeine Frau die Geliebte des Fürſten ſei und nun
kommt er um ſeine beleidigte Ehre zu rächen Doch die Fürſtin
eine hochſinnige Frau tritt dazwiſchen verſichert den Baumeiſter
daß ſeines Weibes Ehre in ihrem Schloſſe ſicher ſei und Manolly
entfernt ſich Aber der Zweifel an der Treue ſeiner Frau nagt
an ſeinem Herzen und wird von ſeinen Freunden ſtets genährt Der

Dombau ſchreitet unterdeſſen nicht vorwärts die Arbeiter dringen
in ihn ihre Forderung zu erfüllen und ein menſchliches Weſen
einzumauern und er ſchwört endlich jene Perſon welche an dieſem
Tage zuerſt auf dem Bauplatze erſcheine in dem Kellergewölbe
des Domes lebendig zu begraben Zu ſeinem Entſetzen ſieht er
nun ſeine Frau nahen er fleht den Himmel an die Schritte
ſeiner Gattin von dem Dome abzulenken doch dieſe kommt näher
und ſteht bald vor ihm Er muß nun ſeinen Schwur erfüllen
lockt ſeine Frau in das Kellergewölbe und läßt dann daſſelbe
trotz des entſetzlichen Schreiens ſeiner Gattin zumauern die Ar
beiter müſſen ſchwören den Mord nicht zu verrathen Erſt nach
der Vollendung des Domes kommt dies ſchaurige Geheimniß an
den Tag Manolly begiebt ſich auf die Zinne des Kirchthurms
das Bild ſeiner Frau tritt ihm in ihrer Reinheit vor die Seele er
beklagt ſeine verbrecheriſche That Verzweiflung erfaßt ihn und
wahnſinnig vor Schmerz ſtürzt er ſich von der Höhe hinab um
mit zerſchmetterten Gliedern todt liegen zu bleiben Dem Stücke
wird große dramatiſche Lebendigkeit und edle geiſtvolle Sprache
nachgerühmt

Sudermann s Ehre wird im November zum erſten
mal in italieniſcher Ueberſetzung am Teatro dei Filodrammatici
in Mailand in Scene gehen
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s Schuld um KchnldRoman in zwei Bänden von Ludwig Habicht
Stapelfeld Organiſt Schullehrer zugleich und ehrſamer

Küſter der Gemeinde Ellensland daneben aber Schafzüchter
und Hopfenbauer und Beſitzer eines ganz anſehnlichen Ver
mögens war nach Melbourne gereiſt um dort einen An
kömmling aus Europa in Empfang zu nehmen der niemand
anders war als Herr Franz Miething der nach einem lang
jährigen Aufenthalte im Zuchthauſe endlich die goldene Frei
heit wieder erlangt hatte Kröner hatte ſeinem Schwager
ſchon ein paar mal entlaſſene Sträflinge zugeſandt und es
war ſtets gelungen ſie zu nützlichen Mitgliedern der Kolonie
hen Wen man wollte es mit Franz Miething auch ver

juchen
Glauben Sie daß er ſich machen wird fragte Arthur
Wir wollen das Beſte hoffen, erwiderte Stapelfeld aus

weichend Elfriede ſagte aber Jch fürchte nein er
ſchwadronirt noch ebenſo wie vor zehn Jahren und hat ſchon
u allerlei Projekte mit denen er die Kolonie beglücken
will

Die werden wir ihm austreiben, verſetzte Arthur lachend
bei uns giebt s nur eine Beglückungstheorie nämlich ehrliche

Arbeit Nun morgen will ich mir den neuen Gaſt einmal
vornehmen heute aber möchte ich hören was Sie ſonſt mit
gebracht haben

Da kamen denn europäiſche Zeitungen und Briefe zu Tage
und es gab gar viel zu leſen und gegenſeitig zu berichten
Leonie die ſich mit Briefen von Mutter und Schweſter ein
wenig abſeits geſetzt hatte kam jetzt wieder näher und erzählte
freudeſtrahlend Kröner iſt Oberbaudirektor geworden und
vom Herzog in den Adelſtand erhoben worden
v O wie mich das freut beſonders für deine Mutter rief

rthur
a Du haſt recht Otto wird wenig darauf geben, erwiderte
Leonie

Ein Mann wie der Oberbandirektor iſt adelig durch ſich
ſelbſt, ſagte Stapelfeld

Später als die Freunde ſie verlaſſen ſagte Arthur zu ſeiner
noch mit häuslichen Arbeiten beſchäftigten Frau Deine
Schweſter iſt jetzt eine ſehr vornehme Dame ſehnſt du dich
gar nicht nach dem Leben das ſie führt

Arthur rief ſie vorwurfsvoll kann es ſchöner ſein als
bei dir und bei den Kindern wonach ſollte ich mich ſehnen
wenn ich bei euch bin Komm und ſieh ſie damit dir ſolche
thörichten Gedanken vergehen

Arm in Arm traten ſie an die Betten der ſchlafenden
Kinder dann ſagte Arthur Wenn ich die Kinder anſehe ſo
vergehen mir die Gedanken nicht ſondern ſie kommen ich
frage mich ob ich ein Recht habe ſie der Civiliſation zu ent
ziehen der ſie durch ihre Abſtammung angehören

Arthur du wollteſt rief Leonie faſt erſchrocken denn ſie
ahnte ſogleich ſeine Gedanken

Nach Europa zurückkehren, antwortete er und ſah ſie
dabei ernſt fragend an was ſie wohl dazu ſagen werde

Die junge Frau ſchüttelte das Haupt Nein nein, ſagte
ſie ſo entſchieden und beſtimmt wie es ſonſt ſelten ihre Ge
wohnheit war

Hier iſt jetzt unſere Heimath hier wollen wir feſt wurzeln
was unſere Kinder an geiſtiger Nahrung brauchen das

kann ihnen der brave Stapelfeld gewähren und ſchlimmſten
falls helfen du und ich ein wenig nach

Und du meinſt wirklich daß wir an unſeren Kindern kein
Unrecht begehen wenn wir ſie hier in dieſen einfachen Ver
hältniſſen aufwachſen und ſchlichte Farmer werden laſſen Jch
habe mich in der letzten Zeit ſchon oft mit dem Gedanken ge
ſchlagen daß wir ihnen nicht die große Welt und die Kultur
entwickelung unſerer alten Heimath vorenthalten dürfen

Und was fehlt uns hier zu unſerem Glück fragte die

junge noch immer blühende Frau die an ihrer anmuthigen
Schönheit noch nichts eingebüßt hatte und ſie ſah ihren
t mit einem zufriedenen ſeligen Lächeln in das ernſte

ntlitz

Ja uns wiederholte Arthur Wir haben uns aus dem
Schiffbruch des Lebens glücklich hierher gerettet Für uns be
deutet dies Eiland den Frieden und Vergeſſenheit aber unſere
Kinder treten einmal mit anderen Anſprüchen hinaus in das
Leben ſie hören daß dort jenſeits des Ozeans eine ganze
Welt voll Wunder und Herrlichkeiten vorhanden und ſie
ſollen hier als ſchlichte Farmer ihr Daſein beſchließen wie
wir

Warum nicht wenn es ſie glücklich macht, entgegnete
Leonie und ihre Augen leuchteten Und wenn jene alte
Kulturwelt ſie wirklich einmal hinauslocken ſollte ſo werden
ſie ſich auch dort zurecht zu finden wiſſen denn wir wollen
ſie mit Gottes Hilfe ſo erziehen daß ſie einmal gute und
ſchwere Tage mit gleichem ruhigen Sinn ertragen

Tief gerührt drückte Arthur einen Kuß auf die blühenden
Lippen ſeiner Frau Du haſt recht wie immer recht Jch
will es dir nur geſtehen auch die Liebe und Sorge für dich
hat mir zuweilen Heimkehrgedanken nahe gelegt Du warſt
doch einmal an ganz andere Verhältniſſe gewöhnt und wie
viel mußt du entbehren du mein armes geliebtes Weib

Jch entbehren rief die junge Frau ganz verwundert
Jch die ich dieſe koſtbaren Schätze habe und ſie wies

dabei mit ſtrahlendem Lächeln auf ihre ſchlummernden Kinder
und dich mein einziger heißgeliebter Mann und ſie

ſchmiegte ſich mit der alten hingebenden Zärtlichkeit an die
Bruſt ihres Gatten Er hielt ſie feſt und innig umſchlungen
und ſagte mit einer Stimme durch die Thränen zitterten

Mein theures tapferes Weib
Jetzt müſſen wir der Welt zeigen daß wir das mächtigſte

Volk der Erde geworden ſind und daß uns auch die Herrſchaft
auf dem Meere gebührt Ein Anfang iſt ja jetzt auch glück
licherweiſe mit unſerer Kolonialpolitik gemacht Neu
Guinea was iſt das für ein fetter Biſſen den wir den Eng
ländern weggeſchnappt haben und ich hoffe Herr v Sonnland
Sie werden ſich als Mann der That erweiſen und eines
ſchönen Tages zur Ueberraſchung der Söhne Albions hier die
deutſche Flagge aufhiſſen und die ganze Jnſel als fortan dem
Deutſche Reiche angehörig ausrufen

Herr v Sonnland hatte den Mann der vor ihm ſtand
und mit ſeinen langen Armen lebhaft hin und herfocht ruhig
ausſprechen laſſen Ja Franz Miething war als der Alte
aus dem Zuchthauſe zurückgekehrt die lange Strafhaft hatte
ſeinen abenteuerlichen Sinn nicht zu ändern vermocht und
durch ſein unruhiges Hirn ſchienen ſchon wieder die un
ruhigſten Pläne zu zucken obwohl er erſt ſeit wenigen Tagen
dieſen für ihn völlig fremden Boden betreten hatte

Wollen Sie ſchon wieder gründen und unſere ganze Jnſel
in ein Aktienunternehmen verwandeln fragte jetzt Arthur
als der andere ſchwieg und ein ſarkaſtiſches Lächeln ſpielte um
die Lippen des ſonſt ſo mild freundlichen Mannes

Franz Miething ſah ganz betroffen auf das ſpöttiſche
Lächeln ſeines Gegenüber ſchien ihn völlig zu ernüchtern und er
ſtotterte verlegen Ach Sie verkennen mich ich ich

Vielleicht thue ich Jhnen unrecht, entgegnete Arthur
v Sonnland ruhig und das Lächeln verſchwand von ſeinen
Lippen aber ich wollte Jhnen nur ſagen daß wir uns hier
nicht mit abenteuerlichen Plänen befaſſen dürfen Alle die
wir aus Deutſchland gekommen ſind um uns hier eine neue
Heimath zu gründen wiſſen nur zu gut daß wir dies Ziel
nicht anders als durch ernſte harte Arbeit erringen können
hier iſt kein Feld für phantaſtiſche Spekulationen Wollen
Sie ein Stückchen Land erwerben dies ſelbſt mit eiſernem
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Fleiß bebauen und ſo ſich redlich und ehrlich durch das Leben
ſchlagen ſo werde ich Jhnen gern die Hand dazu reichen und
Jhnen die nöthigſten Mittel dafür gewähren im andern Falle
muß ich Sie bitten unſerer Kolonie ſo raſch wie möglich den
Rücken zu kehren und ſollten Sie das nicht thun ſo werde ich
Sie dazu zwingen

Der ſonſt ſo redegewandte Miething hatte mit keinem Wort
den Sprecher zu unterbrechen gewagt in ſprachloſer Verwirrung
ſtarrte er in das ernſte Antlitz ſeines Gegenüber deſſen kräftige
breitſchulterige Geſtalt ihm in dieſem Augenblick förmlich
Furcht einflößte Wo war nur der liebenswürdige Lieutenant
hin der mit ſeiner Gutmüthigkeit niemand zu nahe treten
mochte Das war gar nicht mehr ein und derſelbe Menſch
Der Mann der vor ihm ſtand wußte was er wollte und in
ſeinen blauen Augen leuchteten eine Energie und Entſchloſſen
heit auf die gar nicht daran zweifeln ließen daß er keinen
Augenblick zögern werde ſeine Worte auch zur Wahrheit zu
machen eit einem ſolchen Manne war gar nicht zu ſpaßen
und es blieb vorläufig das Klügſte klein beizugeben und einen
günſtigen Wind abzuwarten er war ja augenblicklich in
den Händen dieſes beſchränkten Tyrannen der ſich nun einmal
nicht zu großen weltbeglückenden Jdeen aufſchwingen konnte
und Franz Miething ſagte nach kurzem innerem Kampfe

e Jch nehme Jhr gütiges Anerbieten an
obgleich

Nicht obgleich unterbrach ihn Sonnland ſtreng und
eine männlich ernſten Züge erhielten einen noch ent
chiedeneren Ausdruck Entweder Sie fügen ſich in die

ſtillen beſcheidenen Verhältniſſe die wir Jhnen hier bieten
oder Sie ziehen raſch wieder Jhre Straße Jch wiederhole
Jhnen für abenteuerliche Pläne haben wir hier kein Ver
ſtändniß und ſollten Sie dennoch damit hervortreten ſo werde
ich Jhnen die Wege weiſen denn ich will nicht daß Sie auch
noch weiter von Schuld zu Schuld taumeln, und die Stimme
des großen ſtattlichen Mannes klang jetzt geradezu drohend und
gebieteriſch

Miething fühlte ſich durch dies Auftreten wie vernichtet er
ſenkte traurig den Kopf ſtarrte eine Weile wie geiſtesabweſend
vor ſich hin und rang augenſcheinlich mit einem Entſchluß
Freilich hatte er ſich überwunden ſein kühner elaſtiſcher Geiſt
fühlte ſich wie gebrochen er ſah ſich einem Stärkeren gegen
über der ſeine abenteuerlichen Gelüſte die ſich ſchon wieder in
ihm regten zu bannen wußte Jch nehme Jhre Güte ohne

jeden Rückhalt an und Sie ſollen ſehen ich will ſo ehrlich und
rechtſchaffen arbeiten wie die anderen alle Und der Mann
hielt wirklich Wort es blieb ihm freilich auch kein anderer
Ausweg übrig denn Sonnland wußte alle in ihm zuweilen
aufſteigenden hohen Jdeen ſchon im Keime zu erſticken Franz
Miething erkor ſich bald nach ſeiner Ankunft auf der Jnſel
ein Weib und er führte mit ihr ein geordnetes und ruhiges
Farmerleben

Aus Europa kamen ſtets gute Nachrichten Adelheid konnte
nur ſchreiben daß ſie mit ihrem Gatten ſehr glücklich ſei und
die Kinder ihr Freude machten und ſie hoffe daß dieſelben zu
tüchtigen braven Menſchen heranwachſen würden manchmal
ſprach ſie die Sehnſucht aus die fernen Lieben einmal wieder
zuſehen und ſelbſt die Mutter hege dieſen lebhaften Wunſch
und ſei neugierig ihre in Auſtralien geborenen Enkel perſönlich
kennen zu lernen Aller Haß iſt in ihr erloſchen ſie iſt ſo
ſtill und glücklich geworden und würde ihre kleinen auſtraliſchen
Enkel zärtlich an ihr Herz drücken

Leonie empfand wohl eine Befriedigung darüber daß ſich
die Mutter mit der düſteren Vergangenheit völlig ausgeſöhnt
fühlte aber ſelbſt das wiederholte Anerbieten ihres Gatten
wenigſtens beſuchsweiſe in die Feine zurückzukehren wies ſie
mit aller Entſchiedenheit zurück Als ich dir über das Meer
folgte hab ich mit der Vergangenheit abgeſchloſſen ſie
würde doch dort wieder auf uns einſtürmen und uns be
unruhigen und der ſchwer errungene Frieden den wir hier ge
funden bleibt unſer höchſtes Glück, war ihre beſtimmte Er
klärung und Arthur mußte ihr recht geben

Auch Elfriede und der brave ehrliche Stapelfeld empfanden
nicht das leiſeſte Verlangen je wieder in die alte M
zurückzukehren Sie hatten längſt aus eigenſter Erfahrung
das Goethe ſche Zauberwort kennen gelernt Wer immer
ſtrebend ſich bemüht den können wir erlöſen und dies
treffliche Ehepaar ſowohl wie Sonnland und ſeine Gattin
waren alle Tage redlich bemüht ihre Pflicht zu thun und
gutes zu üben ſo weit nur ihre Kräfte reichten und ſo den
Bann völlig zu löſen mit dem die Schuld der Väter ſie um
ſtricken gewollt Sie ſahen für ſich und ihre Kinder den Weg
völlig frei und indem ſie der Gegenwart zu jeder Stunde
gerecht wurden blickten ſie voll Hoffnung und Zuverſicht in
die Zukunft

Ende

Vie verſchleierte Clientin
Aus den Papieren eines engliſchen Rechtsanwalts

Jch war ein junger Advokat ohne ſonderlich große Praxis
und konnte mir daher meine Clientel nicht nach Wunſch aus
ſuchen Offiziell waren meine Geſchäftsſtunden von zehn bis
fünf Uhr fixirt aber der Umſtand daß mein Haus an mein
Bureau ſtieß machte mich den Wünſchen des Publikums auch
außer der auf dem Meſſingſchilde an meiner Bureauthür an
gegebenen Zeit dienſtbereit Und in der That gewöhnlich kamen
meine einträglichſten Kunden nach den Geſchäftsſtunden und
obleich ich ſagen darf daß ich oft die Beſorgung eines zweifel
haften Geſchäftes ablehnte muß ich dennoch mit Bedauern
geſtehen daß ich ein oder zweimal unwifſentlich in Trans
aktionen verwickelt wurde von denen ich lieber fern geblieben
wäre Eine derſelben habe ich nur zu treu im Gedächtniß
behalten und niemals gedenke ich ihrer ohne Gott zu danken
daß er mich gnädig vor dem Schickſal bewahrte ein unwiſſent
licher Mitſchuldiger bei einer der frechſten Betrügereien zu
werden

Eines Tages wurde ich bei meinem Nachmittagsthee durch den
Diener unterbrochen der mir eine Dame meldete Raſch beendete
ich mein Mahl und eilte in mein Geſchäftszimmer Bei meinem
Eintritt erhob ſich eine Dame verbeugte ſich leicht und blieb
ſtehen Jch bat ſie Platz zu nehmen und fragte womit ich ihr
dienen könne Erſt nach einer kleinen Weile antwortete ſie und
zwar in einer erſchreckten nervöſen Weiſe das Zimmer mit
ihren Blicken durchſuchend als ob ſie fürchte es ſei noch jemand
zugegen Jch bemerkte daß ſie trotz ihrer ſoliden Toilette
nicht das Ausſehen einer feinen Dame hatte da ſie jedoch
einen dichten Schleier trug konnte ich ihre Züge nicht unter
ſcheiden wohl aber ſtahlen ſich vereinzelte graue Haare durch den
Schleier

Es iſt wohl beſſer ich ſage Jhnen wer ich bin und was
ich will, fing ſie dann an Jch bin Miß Howard vom
h

Graham Square und möchte bei Jhnen mein Teſtament
machen

Unwillkürlich fuhr ich auf denn obgleich ich dieſe Dame nie
zuvor geſehen war ſie doch ſchon oft der Gegenſtand nachbarlicher
Plaudereien und Klätſchereien geweſen Man ſagte von ihr daß ſie
ſehr vermögend ſei aber allem Anſchein nach hatte ſie der Welt
entſagt denn ſeit fünf Jahren hatte ſie ſich in ihrem Hauſe von
der Welt abgeſperrt und ſah niemand als ihre Dienerſchaft
Meine Neugierde war deshalb durch den Gedanken gereizt daß
ich beſtimmt war das Teſtament dieſer excentriſchen Alten zu
machen Jndem ich eine Feder zur Hand nahm erſuchte ich ſie
um die Details ihrer Entſchließungen

Das iſt ſehr einfach erwiderte ſie ich wünſche daß mein
ganzes Vermögen auf Mr David Simpfon in der Staffordſtreet
übergeht Jch war niemals verheirathet und ich will mein
Teſtament derartig abgefaßt ſehen daß alle Reklamationen von
ſeiten etwaiger Verwandten abgeſchnitten ſind Jch wünſche
ferner daß Sie mein Teſtamentsvollſtrecker ſeien

Nachdem ich ihre Jnſtruktion notirt hatte fragte ich wann es
ihr paſſen würde das Dokument zu unterzeichnen

Wenn Sie es bis morgen abend anfertigen könnten würde
ich dann wiederkommen Außerdem möchte ich gern daß ein
Arzt zugegen wäre als Zeuge meiner Unterzeichnung Ein
junger Doktor womöglich

Gewiß mein Fräulein es paßt mir morgen abend durchaus
und ein Arzt ſoll auch anweſend ſein Haben Sie ſonſt keinen
Wunſch der im Teſtament erwähnt werden ſoll

Nein nichts, ſagte ſie ſich erhebend aber geben Sie wohl
Acht daß es rechtsgiltig alle Verwandten ausſchließt Mit der
Verſicherung daß alles nach Wunſch geſchehen würde half ich
ihr in die Droſchke welche auf ſie gewartet hatte dabei bemerkte
ich daß ſie beim Gehen leicht hinkte

Das Teſtament arbeitete ich nach ihren Weiſungen aus Am
nächſten Abend kam ſie pünktlich wieder und da der Doktor
zugegen war geſchah die Unterzeichnung ſogleich dann ſtellte der
Arzt ihr wie ſie verlangte ein Zeugniß aus daß ſie bei völliger
Geiſtesklarheit ſei und dieſes wurde nebſt dem Teſtament in
meinem feuerfeſten Schrank aufbewahrt

Die ganze Geſchichte war mir ſchon entfallen als mir eines
ſchönen Tages der zum Erben beſtimmte Mr Simpſon meldete
daß Miß Howard geſtorben ſei Sofort begab ich mich in ihr
Haus und traf die Anſtalten welche ein Advokat unter ſolchen
Umſtänden treffen muß Nach dem Begräbniß beſprach ich die

Angelegenheit mit Mr Simpſon und theilte ihm mit daß er
einziger Erbe und ich Teſtamentsvollſtrecker ſei Er ſchien mir
dieſe Nachricht ſehr gleichgiltig aufzunehmen drückte aber den
Wunſch aus daß alles ſchnell realiſirt werde Unſere Beſprechung
war ſehr kurz und ich empfand einen ſehr ſtarken Widerwillen
gegen dieſen Mann der wie ich erfuhr bei der verſtorbenen
Dame als eine Art Geſchäftsführer fungirt hatte Meine Pflicht

als Vollſtrecker ihres letzten Willens legte mir das Annonciren
ihres Todes in allen Hauptblättern des Königreiches auf und
etwas Neugierde zu erfahren wer die Verwandten dieſer Dame
waren die ſie ſo ſorgfältig enterbte war wohl ein wenig mit im
Spiele Jch erreichte meinen Zweck denn im Laufe der nächſten
Tage machte mir ein junger Herr Edward Howard ſeine Auf
wartung der ſich mir als Neffe des verſtorbenen Fräuleins
Howard vorſtellte Sein Benehmen während ich ihm den Stand
der Dinge erklärte machte mir einen tiefen Eindruck er war
erſichtlich weit mehr über den Tod ſeiner Tante betrübt als über
ſeine Enterbung Er theilte mir mit daß er gegen ihren Wunſch
vor fünf Jahren ein Weib heimgeführt habe ſie hatte ſeine Frau
nicht anerkennen wollen und obgleich er mehrere male Briefe an
ſie abſandte erhielt er niemals eine Antwort Er dankte mir für
die erhaltene Auskunft und meinte es wäre leicht möglich daß
wir uns wiederſähen da ſich ihm in unſerer Stadt eine Stellung
geboten habe

Schluß folgt

Bunte Zeitung
Neues von Moltke Jm engliſchen Blatte The Speaker

theilt Wer v Bunſen einige intereſſante und bisher nicht ver
öffentlichte Erinnerungen an Moltke mit über welche man der
Frkf Ztg folgendes berichtet Als im Jahre 1866 die Truppen
auf dem Marſche nach Böhmen waren fragte ein Civiliſt und
intimer Freund Moltke s dieſen was er von dem Feldzuge
denke worauf Moltke antwortete Wenn der König nur nicht
alles durch ſeine übertriebene Meinung von ſeiner Armee ver
dirbt werden wir gut durchkommen Dieſe Auslaſſung blieb
lange räthſelhaft Die Erklärung fand ſich ſpäter Die Rath
geber des Königs hielten die Streitkräfte des Kronprinzen für
ungenügend und auf dem Marſche aus Schleſien nach Böhmen
für gefährdet wenn er nicht Verſtärkungen erhielte Der König
wollte jedoch von Abſendung derſelben nichts wiſſen und verſtand
ſich im letzten Augenblick nur dazu die Meinung des Kron
prinzen einzuholen Letzterer litt wie George Waſhington an
einer mangelhaften Blutcirkulation und erſchien dann nieder
geſchlagen wenn man ihm aber eine Gefahr zeigte kannte er
keine Furcht Er antwortete ſofort kurz daß er ſchon allein
fertig werden würde Und ſo war es Eines Abends imJahre 1868 kam Bancroft zu Bunſen und erzählte daß er Moltke
welcher einige Tage vorher ſeine Frau verloren hatte auf einem
Ritte im Thiergarten getroffen habe Er habe ihm anfangs aus
weichen wollen ſei dann jedoch neben ihn geritten Moltke begann
ſofort ein lebhaftes Geſpräch und erzählte von dem Glück das
er an der Seite ſeiner Gemahlin genoſſen habe Dann wurde
er plötzlich ſchweigſam als wenn er einen neuen Gedanken ver
folge Wiſſen Sie, bemerkte er nach einer Pauſe es iſt
mir eben in den Sinn gekommen daß es vielleicht beſſer
iſt daß es jetzt geſchehen iſt als zu einer anderen

eit Sie ſehen ich bin überzeugt daß eine franzöſiſche
nvaſion bevorſteht ſie wird über uns plötzlich

früher oder ſpäter kommen was auch der Vorwand ſein möge
Nun bedenken Sie wenn das Waffenglück uns ungünſtig wäre
Jhre Trauer über das Unglück des Landes würde ihr Leben ab
kürzen ſie würde an Herzeleid ſterben Nein nein das wäre
noch ſchlimmer geweſen Nach der Kriegserklärung Frankreichs
traf ein alter Freund den Feld marſchall in der Behrenſtraße und
bemerkt Sie müſſen augenblicklich mit Arbeiten überladen ſein
Nun doch nicht, lautete die Antwort die Arbeit iſt vorher
ethan worden Alle Befehle ſind bereits abgegangen ich habe in
irklichkeit nichts zu thun Wenige Minuten darauf trifft ihn

ein Kaufmann mit welchem er in Kreiſau zu thun gehabt hat
und fragt ängſtlich über die Ausſichten Oh, antwortet ſanft
Moltke ich bin ganz zufrieden die Ausſichten für meine Gerſte
das iſt allerdings wahr ſind nur mittelmäßige aber der Winter
roggen verſpricht wunderbar zu werden und das iſt wie Siewiſſen die Hauptſache Schade daß dieſe Scene im Juli 1870

in der Behrenſtraße nicht hat gemalt werden können Am
16 Juli erfuhr Bunſen von einem hohen Beamten nicht des
Kriegsminiſteriums was Moltke über den wahrſcheinlichen Verlauf
des Krieges denke Bunſen hat darüber damals an ein Mitglied
ſeiner Familie folgendes als Anſicht Moltke s mitgetheilt Wenn
der Feind den Rhein vor dem 25 Juli überſchreitet können wir
ihn nicht aufhalten und es wird uns nichts übrig bleiben als ihn
zurückzudrängen wie wir es können Sollte er den 1 Auguſt vor
übergehen laſſen ohne den Rhein zu überſchreiten ſo werden wir
ihn auf dem linken Rheinufer bekämpfen Und wenn er nicht bis
zum 4 Auguſt bei uns eingedrungen iſt werden wir an dieſem
Tage die Grenze überſchreiten Gerade am 4 Auguſt über
raſchte bekanntlich die Armee des Kronprinzen die Avantgarde
des Generals Abel Douay bei Weißenburg Nachdem am Abend
des 15 Juli wenige Stunden nach der Rückkehr des Königs aus
Ems die Mobiliſirung der Armee beſchloſſen worden war begab
ſich Moltke nach dem Raume wo die betreffenden Formulare zu

ſeiner Unterzeichnung bereit lagen Als er ſich mit dem Schlüſſel
in der Hand niederbeugte um den Schrank zu öffnen bemerkte
er nur kurz Alſo doch Noch bezeichnender für den Mann
iſt folgendes Am Nachmittage des 1 September war Moltke
begleitet von einigen Stabsoffizieren auf einen der Hügel im
Weſten von Sedan vorgeritten um zu erfahren ob die am
frühen Morgen nach links und nach rechts zur Umſchließung des
Feindes abgeſandten Truppen ihre Aufgabe ausgeführt hätten
eichts war zu ſehen Plötzlich ſprengt ein Offizier heran und

meldet daß zu einer beſtimmten Stunde an einer beſtimmten
Stelle zwei deutſche Brigaden Sawaerge s ſeien Auf
Erſuchen Moltke s muß der Offizier die Botſchaft wiederholen
jedes Wort betonend Dann nimmt Moltke eine Priſe und
verneigt ſich höflich gegenüber dem Ueberbringer der welt
bewegenden Nachricht und ſagt Es ſtimmt Nach ſeiner
Anſicht werden Schlachten offenbar nur geſchlagen nicht um den
Feind in die Flucht zu treiben ſondern um ihn in einen Käfig
zu ſperren Deshalb ſoll ihn Sadowa auch nie befriedigt haben

Mikrofkopiſche Motive für die Ornamentik der Ge
webe Die übliche Verzierung der Textilien beſteht in der
Wiederholung geometriſcher Figuren oder ſtiliſirter Nachahmungen
von Gegenſtänden der organiſchen Natur Der Zeichner der zu
dekorativen Zwecken nur willkürlich erfundene Motive verwendet
hat damit ſelten Glück Dagegen erklärt ſich der Erfolg den der
Japanismus in den letzten Jahrzehnten errungen hat und der
ſehr berechtigt war durch den Eifer der Japanern in der Auf
ſpürung und Verwerthung der Motive die ſie der Natur ent
nehmen ihr Drängen nach neuen Motiven verbunden mit einer
ungemeinen Schärfe der Naturbeobachtung welche durch ſtiliſtiſche
Zucht auch den alten Motiven neue Wendungen abhzulocken ver
ſteht Jn Europa begnügte man ſich lange Zeit hindurch mit
der Ausgrabung der Muſter der Renaiſſance und der franzöſiſchen
Stilarten des 17 und 18 Jahrhunderts Von den vielen Tau
ſenden von Pflanzenarten ſind etwa nur 600 für die dekorativen
Künſte als Urmuſter in Gebrauch darunter zumeiſt diejenigen
welche bereits von den Meiſtern der italieniſchen und deutſchen
Renaiſſance und den großen franzöſiſchen Zeichnern verwendet
worden ſind Jndeſſen ſind doch auch lobenswerthe Be
ſtrebungen zur Durchforſchung der Gebiete der Natur im
Jntereſſe der Bereicherung des Motivenſchatzes der dekorativen
Kunſt und des Kunſtgewerbes zu verzeichnen Zunächſt der
erfolgreiche Schritt der in dem Werke von Anton Seder Die
Pflanze in Kunſt und Gewerbe gemacht wurde Gegenwaärtig tritt
der Direktor des Straßburger Kunſtgewerbemuſeums Profeſſor
A Schucker mit einem Gedanken in die Oeffentlichkeit der ihn
ſchon ſeit mehreren Jahren beſchäftigt hat nämlich die Ver
wendung vor allem in der textilen Zierkunſt des unerſchöpflichen
Schatzes von Motiven welche das Mikroſkop erſchließt Un
mittelbar ſind allerdings die koſtbaren Bildertafeln nicht verwerth
bar auf welchen die Naturforſcher die Formen der Mikro
Organismen dargeſtellt haben und es würde ſich in den weitaus
meiſten Fällen als unfruchtbar erweiſen etwa den Werken
Häckels über die Kalkſchwämme oder Allmans über die Tubi
lariden Leidy s über Rhizopoden c die Verzierungsmotive un
mittelbar zu entnehmen Hier muß auch nach japaniſcher Art
ſtiliſirt werden und dieſes hat Profeſſor Schucker mit großem
Geſchick und nicht ohne Erfolg verſucht indem er durch den
Afſiſtenten des Straßburger Kunſtgewerbemuſeums H Diener
nach Präparaten des Zoologiſchen Jnſtitutes der dortigen Uni
verſität Zeichnungen für Gewebemuſter hat anfertigen laſſen
Zunächſt handelt es ſich um Muſter für Kravatten und Weſten
ſRoffe für bedruckten Kattun und für damaſſirte Gewebe Dieſe
Muſter ſind im Centralblatt für Textil Jnduſtrie im Buntdruck
mitgetheilt und weiſen niedliche Zierformen auf Der Verſuch
den Profeſſor Schucker macht iſt unter allen Umſtänden ſehr

net und er eröffnet den gewerblichen Kunſtzeichnern neue
ahnen
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